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Nachbar wehrt sich gegen Aufstockung
Im historischen StanserDorfkern soll einHaus umgebaut und höherwerden. Anwohner Fredi Businger sorgt sich umsOrtsbild.

Matthias Piazza

FrediBusinger kennt sich inder
Schmiedgasse und den übrigen
GässchendeshistorischenDorf-
kerns vonStans aus.Hier ist der
78-jährigeKulturschaffendeauf-
gewachsen und hier verbrachte
er fast sein ganzes Leben.

Nach dem grossen Dorf-
brand von 1713, der den Dorf-
teil östlich der Kirche in Schutt
und Asche legte und damit
auch die Schmiedgasse vom
Dorfplatz her bis zumheutigen
Pfauenhaus einäscherte, wur-
de dasHaus relativ schnell wie-
der aufgebaut. Die meisten
Häuser aus jener Zeit stehen
noch immer. Das Bundesamt
für Kultur (BAK) hat die
Schmiedgasse in das Inventar
der national geschützten Orts-
bilder aufgenommen.

Profilstangen
deutenAufstockungan
Doch diesen geschützten Dorf-
teil siehtFrediBusingermitdem
geplanten Umbau an der
Schmiedgasse 9 gefährdet. Das
dortige Gebäude aus den
1990er-Jahren wollen die fünf

Grundstückbesitzer, die sich zur
einfachen Gesellschaft Spittel-
gasse zusammengeschlossen
haben, umbauen.

Ein Teil soll zurückgebaut
und neugebautwerden.Daraus
werden drei Vollgeschosse und
ein Dachgeschoss. Das Erdge-
schoss, in der auch die Käserei
sowie die Molkerei unterge-
bracht sind, soll erhalten blei-
ben. Augenfällig von aussen:
Das Gebäude wird höher. Das
deuten auch die Profilstangen
deutlich an.

Begradigungwirkesich
beruhigendaus
«DasgeplanteStadthaus,wie es
diePlanerundArchitektennen-
nen, kommt mit seinem Volu-
men, seiner Bauart und dem
Mansardendach so in den um-
liegendenHäusern aus dem 18.
und 19. Jahrhundert nirgends
vor. Das benachbarte, national
geschützte Spittel wird durch
das Projekt in seiner Wahrneh-
mung zum Hexenhäuschen»,
meint Fredi Businger. Auch kri-
tisiert er, dass sichniemandvom
Verwaltungsgericht je vor Ort
ein eigenes Bild gemacht habe.

Um das Projekt zu verhindern,
beschritt Businger den Rechts-
weg. Sein Einwand gegen den
Beschluss der Gemeinde Stans
wurde abgewiesen, ebenso die
Beschwerde an die Regierung
und ans Verwaltungsgericht.
Der sogenannte Gebäudeab-
druckvergrössere sichminimal,
dafür wirke sich die Begradi-
gung der Westfassade beruhi-
gend auf die Umgebung aus,
wird im Urteil die Kommission
fürDenkmalpflege zitiert.

«Das Bauprojekt bietet die
Chance einer qualitätsvollen
Verdichtung im historischen
Kern von Stans. Das in einem
begleitetenProzess ausgearbei-
tete Bauprojekt führt zu keiner
Beeinträchtigungdes geschütz-
ten Ortsbilds beziehungsweise
des Wirkungsperimeters des
geschützten Spittels», sagt dazu
aufNachfrageDenkmalpfleger
Sebastian Geisseler, dessen
Vorgänger zusammen mit der
Kommission für Denkmalpfle-

ge das Projekt begleitete. Die-
ser siebenköpfigen Kommis-
sion gehörenFachpersonen aus
Denkmalpflege, Architektur
und Archäologie sowie Vertre-
tende aus Kanton, Gemeinden
und Bausachverständige an.
Auch zwei externe Architekten
seien als Sachverständige bei-
gezogen worden, die das Bau-
vorhaben auf seine Ortsbild-
verträglichkeit prüften. Der
höchste Punkt des Gebäudes
(Firsthöhe) wäre dann mit gut
14Metern rund4,5Meter höher
als jetzt. Trotzdem werde die
Erscheinung des Spittels (altes
Spital) durch das Bauprojekt
nicht beeinträchtigt, so Sebas-
tian Geisseler.

Wohlkein
Weiterzug
Und auch wenn das Gebiet Teil
des Inventarsder schützenswer-
ten Ortsbilder der Schweiz von
nationalerBedeutung (Isos) sei,
brauchees fürdas aktuelleBau-
projekt keine Begutachtung
durchdenBund,weil keineBun-
desaufgabe vorliege. Eine ad-
äquate Berücksichtigung der
Anliegen des Isos sei durch den

von Fachpersonen begleiteten
Prozess sichergestellt worden.

Auch die Forderung des
Augenscheins weist das Ver-
waltungsgericht zurück. Das
Baugesuchmit den aufgelegten
Plänen und den Ausführungen
der Denkmalpflegekommis-
sion würden genügen. Fredi
Businger habe im Wesentli-
chen bloss seine eigene subjek-
tive Wahrnehmung und for-
dernde Kritik geäussert.

ErmüssediesedreiAbsagen
auf seineBeschwerdenwohl ak-
zeptieren, verstehen könne er
sie nicht, meint Fredi Businger.
Auf einen Weiterzug ans Bun-
desgerichtwerdeerwahrschein-
lich verzichten, auch aus Kos-
tengründen. «Wenndieser Prä-
judizfall in der Schmiedgasse
zur Normwird,muss die Denk-
malpflege das Wort Bundes-
schutz im Zusammenhang mit
der inventarisiertenSchutzzone
Schmiedgasse wohl aus ihrem
Vokabular streichen. Eine ver-
nünftige, geregelte bauliche
Weiterentwicklung, auch imIn-
teresse der Gemeinde und des
Bundesschutzes inderSchmied-
gasse, ist verpasst.»

«Waldhuis» heisst Menschen mit Beeinträchtigung willkommen
Michael Imfeld bietet auf demBrünig Ferien fürMenschenmit Beeinträchtigung an. Sie erhalten eine Eins-zu-eins-Betreuung.

MarionWannemacher

Die Ferienangebote für Men-
schen mit Autismus sind be-
grenzt. Monika Michel aus Zü-
rich kann ein Liedchen davon
singen. IhrSohnDavid, 32 Jahre,
ist im Autismus-Spektrum und
gilt als stark betroffen. «Eigent-
lich kommen für ihn nur Lager
oder Ferien mit uns Eltern in
Frage», berichtet sie. Beides
wolle er nichtmehr, habe er seit
einiger Zeit signalisiert.

Doch nun kann David in re-
gelmässigen Abständen Wo-
chenenden im Waldhuis auf
demBrüniggeniessen.Dort be-
treut ihnMichael Imfeld, gelern-
ter Fachmann Betreuung, im
Eins-zu-eins-Verhältnis. Jeweils
an diesen Wochenenden holt
Imfeld ihn freitags abundbringt
ihn sonntags zurück.

David redet nicht. Seine
Mutter versteht ihn auch ohne
Worte, sie könne ihn «lesen»
und er sie, sagt sie. «Nach den
Wochenenden strahlt ihmsozu-
sagen das Glück aus allen
Poren. Die Wochenenden be-
deuten für ihn Abwechslung
und Tapetenwechsel. Auf den
Bildern, dieMichael Imfeldmir
aus schickt, sehe ich jeweils an
Davids Körperhaltung, dass es
ihm gut geht.»

DieTränenflossen, alsdas
Wochenendevorbeiwar
Entstanden ist die IdeeMichael
Imfelds so: An einem Männer-
weekend der Stiftung Zürich-
werkaufdemBrünigbetreute er
David und weitere Teilnehmer.
AlsdasWochenendevorbeiwar,
seien bei David die Tränen ge-
flossen, erwollte garnichtmehr
zurück. Davids Mutter telefo-

nierte mit Michael Imfeld und
fragte ihn, obernichtwieder et-
was ähnlichesmachen könnte.

Imfeldkonnte.Der 35-jähri-
gegebürtigeSarnerhat vor zwei
JahrendasWaldhuis, einFerien-
haus auf dem Brünig, gekauft,
umbauen lassenundbietet dort
nunFerien fürKinder, Jugendli-
cheundErwachsenemitBeein-
trächtigungenan. Imfeldwuchs
als jüngstes von vier Kindern in
Sarnen und im Appenzell auf.
EineSchwesterhatTrisomie21.
Der Vater arbeitete in einem
Kinderheim in Wolhusen. «In

derKindheit bewohntenwir ein
Bauernhaus, in dem auchMen-
schenmit Beeinträchtigung Fe-
rienmachten», erzählt er.

Doch zunächst machte Im-
feld eine Lehre als Logistiker.
Praktika beim Vater im Kinder-
heim, im «Sunnebühel» in
Schüpfheim LU und in einer
Wohngruppe für Erwachsene
mit Mehrfachbeeinträchtigung
bewegten ihndazu, sich für eine
Ausbildung zumFachmannBe-
treuungzuentscheiden.Weiter-
bildungen zum Wanderleiter
oder Erlebnispädagogen helfen

ihmauchheutenoch inEngage-
ments alsLeiterundHauptleiter
in Camps von «Plusport»,
einem Sportangebot für Men-
schenmit Beeinträchtigung.

DasProgramm
bestimmendieGäste
Derzeit arbeitetMichael Imfeld
in einem 70-Prozent-Pensum
als Betreuungsfachmann im
Werkheim Uster ZH, unter-
stützt Klienten bei den tägli-
chenAbläufen, derKörperpfle-
ge und den Mahlzeiten. Sein
Pensummöchte er reduzieren,

sobald er das Ferienangebot auf
dem Brünig ausbauen kann.
David und ein weiterer Klient
aus Grüningen ZH, der für Ta-
gesausflüge kommt, sind seine
ersten Gäste. Wichtig ist Im-
feld, dass er für sie jeweils im
Eins-zu-eins-Verhältnis da ist.
Wenn David nachts beispiels-
weise aufs WC müsse, ist Im-
feld parat. Ihn sich selber zu
überlassen,wäre zu gefährlich.

Das Programm bestimmen
übrigens seine Gäste. «Sie dür-
fen entscheiden, wozu sie Lust
haben.DerBrünig ist so vielsei-

tig», schwärmt Imfeld, der mit
Frau und Kind in Pfäffikon SZ
lebt. «Hier kann man Wande-
rungen machen im Sommer
oderSchneeschuhwanderungen
imWinter, denBallenbergbesu-
chen», nennt er Beispiele. Die
NaturunddieAbgeschiedenheit
tue David gut. «Mich selbst
macht das zufrieden, wenn ich
die Freude erleben darf, die zu-
rückkommt», so Imfeld.

Hinweis
Mehr Informationen unter www.
waldhuis.ch.

Das Haus an der Schmiedgasse 9 soll umgebaut werden. Rechts im
Bild ist das Spittel. Bild: Matthias Piazza (Stans, 11. 9. 2023)

Links: Das Waldhuis am Brünig. Rechts: Michael Imfeld beim Beziehen des Matratzenlagers. Bilder: PD, Marion Wannemacher (6. 9. 2023)
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